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BAD WILDBAD Die drei bei Bad Wild-
bad (Kreis Calw) gerissenen Schafe
sind einem Wolf zum Opfer gefallen.
Das ergab eine Analyse von Spei-
chelresten, wie das Umweltministe-
rium gestern in Stuttgart mitteilte.
Bei dem Tier soll es sich um einen
Rüden aus einem Rudel in Nieder-
sachsen handeln. Nicht geklärt wer-
den konnte, ob derselbe Wolf An-
fang Oktober auch drei Lämmer bei
Widdern (Kreis Heilbronn) geris-
sen hat. Das gefundene Genmaterial
wurde im Forschungsinstitut Sen-
ckenberg in Gelnhausen bei Frank-
furt am Main analysiert.

Untersucht wird zudem, ob ein
Wolf auch hinter drei weiteren Ris-
sen steckt. Der Forstlichen Ver-
suchs- und Forschungsanstalt in
Freiburg waren Risse von einem
Rotwild, einem Sikahirsch und ei-
nem Rehs in der Nähe von Freuden-
stadt und bei Herrenberg (Kreis
Böblingen) gemeldet worden. Die
Ergebnisse werden in einigen Ta-
gen erwartet. dpa

Lebenslang für Ehemann
KARLSRUHE Für den Mord an seiner
Ehefrau mit 29 Messerstichen in ei-
ner Kindertagesstätte in Pforzheim
ist ein 54-Jähriger zu einer lebens-
langen Freiheitsstrafe verurteilt
worden. Die Bluttat im Mai habe
Entsetzen ausgelöst, sagte der Vor-
sitzende Richter am Landgericht
Karlsruhe, Leonhard Schmidt, bei
der Urteilsverkündung gestern.
„Der gewaltsame Tod hat die gesam-
te Familie zutiefst erschüttert.“ Der
Mann sei ein Mörder, weil er heim-
tückisch gehandelt habe. dpa

Frau feiert 112. Geburtstag
KARLSRUHE Die Karlsruherin Edel-
gard Huber von Gersdorff hat ges-
tern ihren 112. Geburtstag gefeiert.
Nach Angaben der Stadt ist sie damit
wahrscheinlich die älteste Frau in
Deutschland. Die Jubilarin erwarte-
te zu ihrem Geburtstag unter ande-
rem Besuch von OB Frank Mentrup
(SPD), der ihr auch Glückwünsche
von Ministerpräsident Winfried
Kretschmann (Grüne) überbringen
wollte. Huber von Gersdorff lebt
demnach mit Betreuung in ihrer ei-
genen Wohnung und ist noch immer
interessiert am Weltgeschehen. dpa

26-Jähriger hortet Waffen
BAD KISSINGEN Zollfahnder haben in
der Wohnung eines 26-Jährigen aus
dem Raum Bad Kissingen Waffen
aus dem Darknet gefunden. Darun-
ter sind eine „Glock“-Pistole, ein Re-
petiergewehr, zwei Elektroschocker
und mehrere Schlag- und Wurfwaf-
fen, wie der Zoll gestern mitteilte.
Dem Mann, der auch zwei Waffen le-
gal besitzt, werfen die Ermittler Ver-
stöße gegen das Waffengesetz vor.
Wegen seiner Waffenkäufe im Dar-
knet im Jahr 2014 könnten ihm bis
zu fünf Jahren Haft drohen. dpa

Kurz notiert
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Von unserer Korrespondentin
Ulrike Bäuerlein

STUTTGART Viele Grundschulen vor
allem im Ländlichen Raum starteten
im September mit einem Minus in
das neue Schuljahr: Sie hatten zu we-
nig Lehrer. Landesweit waren zum
Unterrichtsbeginn in den Grund-
schulen 365 Stellen nicht besetzt, zu-
dem fehlten rund 90 Sonderpädago-
gen. Drei Monate nach Schuljahres-
beginn hat sich die Lage nach Anga-
ben des Kultusministeriums durch
ein Bündel von Sofort-Maßnahmen
leicht entschärft: Temporäre Abord-
nungen von Lehrkräften in Mangel-
gebiete, Erhöhungen von Teilzeit-
Deputaten und Aussetzung neuer
Teilzeit-Bewilligungen, Ausgabe be-
fristete Verträge, mehr Flexibilität
bei der Einstellung und vor allem

der verstärkte Einsatz von pensio-
nierten Lehrkräften, die nun mehr
dazuverdienen dürfen, haben den
staatlichen Schulämtern zumindest
etwas Luft zum Handeln gegeben.

Teilzeit Ohne den Einsatz der Senio-
ren wäre die Lage in den Klassen-
zimmern weit dramatischer: Gegen-
wärtig sind laut Angaben des Kul-
tusministeriums rund 800 Pensionä-
re landesweit im Einsatz, die insge-
samt 430 Lehrerstellen abdecken.
Auch pensionsfähige Pädagogen
können freiwillig bis zum 69. Le-
bensjahr weiterarbeiten. Zudem
wurden durch die Erhöhung von
Teilzeitdeputaten 70 zusätzliche
Stellen besetzt. Auf wenig Interesse
bei beschäftigungslosen Gymnasial-
lehrern ist bislang das Angebot des
Kultusministeriums gestoßen, an

eine Grundschule zu gehen: Von
1800 persönlich angeschriebenen
Pädagogen haben sich nach Anga-
ben des Kultusministeriums bislang
lediglich 28 für eine dauerhafte An-
stellung an einer Grundschule ent-
scheiden.

Kultusministerin Susanne Eisen-
mann (CDU) sieht dennoch eine po-
sitive Entwicklung. „Durch die
Kombination dieser Maßnahen, die
sowohl kurzfristige als auch struktu-
relle Verbesserungen umfassen, hat
sich eine deutlich verbesserte Ver-
sorgungssituation ergeben“, sagt
sie. Ganz genau weiß man daber we-
der im Kultusministerium noch in
den Regierungspräsidien, wie groß
der Mangel vor Ort ist. Denn der
Einsatz der Lehrkräfte wird von den
Schulämtern organisiert, zum Teil
von der Hand in den Mund.

Obwohl das Land die Studienan-
fängerplätze für das Lehramt
Grundschule bereits nach oben kor-
rigiert hat – von 970 im Jahr 2015
über 1171 (2016) bis auf 1272 Studi-
enplätze im laufenden Jahr – kann
die Zahl der Absolventen bei weitem
nicht mit dem wachsenden Bedarf
Schritt halten. Pensionierungswel-
le, mehr Aufgaben und Ganztages-
ausbau erfordern jährlich die Aus-
bildung von etwa 1440 neuen Grund-
schullehrern. Doch dafür fehlt der-
zeit die Kapazität. Kultus- und Wis-
senschaftsministerium beraten der-
zeit, wie mehr Studienplätze bereit-
gestellt werden können. Die Tatsa-
che, dass zwischen zehn und 30 Pro-
zent der ausgebildeten Grundschul-
lehrer dann gar nicht zum Unter-
richt antreten, lässt allerdings kaum
auf schnelle Besserung hoffen.

Grundschullehrer werden im Südwes-
ten händeringend gesucht. Foto: dpa
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hinkt hinterher
STUTTGART OB Kuhn verpasst eigene Ziele –
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Von unserem Korrespondenten
Peter Reinhardt

D ie Landeshauptstadt gilt
beim Wohnen als eine der
teuersten Städte in Deutsch-

land. Seit Jahren hinkt Oberbürger-
meister Fritz Kuhn (Grüne) beim
Wohnungsbau den selbst formulier-
ten Zielen hinterher. Wenn sich die
Fertigstellung des neuen Bahnhofs
tatsächlich um drei Jahre verzögert,
kommen auch die langfristigen Pla-
nungen für das neue Quartier auf
den heutigen Gleistrassen ins Rut-
schen. „Extrem schwierig“ wäre es,
wenn die Bahn die Flä-
chen erst 2024 überge-
ben würde, räumt Kuhn
auf Anfrage ein.

Kuhn hat bei seinem
Amtsantritt im Woh-
nungsbau einen Neu-
start versprochen. 600
geförderte Mietwoh-
nungen im Jahr formu-
lierte der Grünen-OB als sein Ziel,
davon sollte die Hälfte Sozialwoh-
nungen sein. Zur Mitte seiner acht-
jährigen Wahlperiode habe Kuhn
dieses Ziel „meilenweit verfehlt“,
rechnet Martin Körner vor, der Chef
der SPD-Gemeinderatsfraktion. Pro
Jahr seien zwischen 2013 und 2016
gerade einmal 55 geförderte Woh-
nungen fertig gestellt worden.

Sozialwohnungen Noch größer ist
die Lücke nach Körners Angaben
bei den städtischen Sozialwohnun-
gen: „Hier klaffen Anspruch und
Wirklichkeit besonders weit ausei-
nander“, stellt der SPD-Politiker
fest. Statt 300 seien pro Jahr gerade

einmal 16 Sozialmietwohnungen fer-
tiggestellt worden.

Die einwohnerstarke Landes-
hauptstadt hinkt auch 2017 weit hin-
terher. Bis Oktober hatten die Stadt-
und Landkreise im Südwesten För-
dergeld für 1133 Mietwohnungen
beantragt. Spitzenreiter war nach
der Aufstellung des Wirtschaftsmi-
nisteriums der Ortenaukreis mit 160
Einheiten, gefolgt von der Stadt
Mannheim mit 135. Die beiden Uni-
versitätsstädte Heidelberg und Kon-
stanz liegen mit jeweils gut 50 Woh-
nungen sogar noch vor der Landes-
hauptstadt Stuttgart, das nur Anträ-

ge für 49 Sozialwohnun-
gen eingereicht hat.

Bei der Stadt Stutt-
gart sieht man sich in
diesem Jahr trotzdem
auf einem guten Weg:
Bis Mitte November
hätten Bauträger Pläne
für 321 Sozialwohnun-
gen eingereicht. Geför-

derte Wohnungen würden es sogar
411, erklärt der Sprecher.

SPD-Mann Körner ist damit lan-
ge nicht zufrieden. „Mit seinen kriti-
schen Anmerkungen zum Neubau
ist Fritz Kuhn auf dem wohnungspo-
litischen Holzweg“, kritisiert der
Chef der Gemeinderatsfraktion. Er
verweist auf die stark gestiegenen
Mieten in Stuttgart, die bei Neuver-
gaben bei durchschnittlich 12 Euro
je Quadratmeter liegen. Stuttgart
sei damit hinter München das
„zweitteuerste Pflaster in ganz
Deutschland“.

Selbst die eigenen Parteifreunde
gehen Kuhn inzwischen von der
Fahne. Die Grünen verhalfen kürz-

lich im Gemeinderat einem Antrag
der SPD zur Mehrheit. Das stadtei-
gene Wohnungsunternehmen
SWSG soll seinen Bestand von
18 000 auf 30 000 Wohnungen erhö-
hen. Die Stadt wird aufgefordert, für
dieses Ziel Vorkaufsrechte auszu-
üben, neue Schutzsatzungen zu er-
lassen und mehr Grundstücke zu
kaufen.

Illusionen Der Mieterverein hat
sich mit dem Haus- und Grundbesit-
zerverein zusammengetan. Ge-
meinsam fordern sie den Bau von
jährlich 5000 neuen Wohnungen in
Stuttgart. Für Kuhn ist das „Illusi-
onstheater“. Damit müsste die Stadt
das Ziel der Innenentwicklung auf-
geben. Realistisch seien 1800 neue
Wohnungen im Jahr. Das habe man
zwischen 2012 und 2015 mit jeweils
1900 Einheiten sogar leicht über-
schritten.

Dabei hat Kuhns Verwaltung
selbst für die nächsten sechs Jahre
ein Potenzial von insgesamt 24 000
neuen Wohnungen aufgelistet. Al-
lerdings sind 7500 Einheiten auf
dem sogenannten Rosensteinquar-
tier eingerechnet, wo einstweilen
noch Züge verkehren. Nun geht die
Bahn davon aus, dass die Gleise erst
2024 freigegeben werden können,
was den Wohnungsbau dort um drei
Jahre verzögern würde.

Unterdessen hat sich die SPD auf
Landesebene den Wohnungsman-
gel als Streitthema ausgesucht. Der
Abgeordnete Daniel Born kündigt
eine landesweite Aktion an: „Wir
werden jeden unserer Kreisverbän-
de auffordern, dass alle Möglichkei-
ten ausgeschöpft werden.“

Die Baubranche ist

derzeit voll ausge-

lastet. Auch das sorgt

vielerorts für Verzöge-

rungen im Wohn-

ungsbau.
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„Stuttgart ist
das zweitteuers-

te Pflaster in
Deutschland.“

Martin Körner, SPD

Neuer Wohnraum in Stadt und Landkreis
destens 2000 neue Wohnungen entste-
hen. Davon baut die Stadtsiedlung rund
500, davon 200 öffentlich gefördert.

Im Landkreis hat dieGewo 2017 neun
nicht geförderte Wohnungen fertigge-
stellt. 2018 rechnet sie mit 36. Auf die
Frage, ob steigender Bedarf durch Neu-
bauten befriedigt werden könne, meint
Gewo-Vorsitzender Michael Günther:
„Genau so wenig wie in der Stadt.“ büc

Die Stadtsiedlung Heilbronn hat 2017
keine Mietwohnung fertiggestellt, aber
andere Projekte. Für 2018 rechnet Pro-
kurist Joachim Beuchert mit 130 neuen
Wohnungen. An der Böllinger Straße
werden 35 Wohnungen gefördert, von
95 im Neckarbogen 30 bis 40 Prozent.

Die Stadt Heilbronn baut auf
Wachstum. Laut einem Aktionspro-
gramm von 2015 sollen bis 2020 min-

»Sie und ich. Bei der Chucha. Zu
einer Partie Billard. Gewinne
ich,werden Sie meine Frau nie wie-
dersehen. Sie werden sie für immer
in Frieden lassen.«

»Und wenn Sie verlieren?«
Carola Gorostizas Gatte hatte ihn

aus seinen grünlichen Augen unver-
wandt angesehen.

»Dann gehe ich fort von hier. Ich
kehre definitiv nach Spanien zu-
rück, sie bleibt in Havanna und kann
tun, was sie will. Ich räume das Feld.
Sie können sie offiziell zu Ihrer Ge-
liebten machen oder wonach Ihnen
sonst der Sinn steht. Ich werde Sie
beide nie wieder behelligen.«

Mauro Larrea wäre dieser Vor-
schlag vorgekommen wie das Ge-
schwätz eines von Eifersucht zer-
fressenen Idioten oder wie die hane-
büchene Idee eines verblödeten ar-
men Teufels. Doch unter Spielern,
die dazu neigten, aufs Ganze zu ge-
hen, ob in Mexiko, auf Kuba oder in
den Kesseln des Fegefeuers, hätte
keiner an der Ernsthaftigkeit dieses
Mannes gezweifelt, so absonderlich
seine Worte auch klingen mochten.
Mauro hatte schon die erstaunlich-
sten Wetteinsätze gesehen: ganze
Familienvermögen, reiche, aktive
Silbergruben, die aufs Spiel gesetzt
wurden. Sogar die Unschuld eines
Mädchens, die ein kopfloser Vater
an einen Falschspieler verlor.

Was ihn allerdings überraschte,
war, wie überzeugend Carola Goros-
tiza ihren Mann hinters Licht ge-
führt hatte. Deine Gattin hat dir ein-
geredet, dass ich hinter ihr her bin,
hätte er dem Mann am Vorabend
gern gesagt. Dass du mir im Weg
stehst. Dabei ist in Wahrheit sie die-
jenige, die etwas gegen dich im

Schilde führt, mein Freund. Wegen
einer Lüge, von der du offenbar
nicht die geringste Ahnung hast, for-
derst du mich zu einem Duell am Bil-
lardtisch.

Und ich werde akzeptieren. Viel-
leicht besiegst du mich, vielleicht
nicht; bevor wir uns auf dieses Kräf-
temessen einlassen, wirst du jeden-
falls nicht erfahren, ob ich mit die-
sem Raubtier, mit dem du verheira-
tet bist, niemals etwas zu schaffen
hatte.

Aber warum bückst du dich dann
nach dem Fehdehandschuh, den er
dir in seinem Zorn vor die Füße
wirft, schimpfte Andrade. Er konnte
sich selbst nicht erklären, warum er
das wahnsinnige Angebot angenom-
men hatte, und er würde keinen
Rückzieher machen.

In Doña Caridads Speiseraum
nahm er ein frugales Mahl zu sich.
Zum Glück setzte sie sich an diesem
Tag nicht zu ihm an den Tisch. Sie
wird wohl noch mit ihrer frisch ent-
bundenen Nichte beschäftigt sein,
dachte er. Oder womit auch immer.

Jedenfalls war er froh über ihre Ab-
wesenheit, er hatte weder Lust auf
Tratsch noch auf ihre Fragerei.
Nach dem Kaffee schloss er sich in
seinem Zimmer ein und versuchte,
sich gedankenverloren auf das ein-
zustimmen, was ihm in den nächs-
ten Stunden bevorstehen mochte.

Als Havanna sich nach der Siesta
zu räkeln begann und die Straßen zu
neuem Leben erwachten, verließ er
das Haus.

»Welche Freude, Sie wiederzuse-
hen, Señor Larrea«, begrüßte ihn
Calafat. »Auch wenn ich nicht an-
nehme, dass Sie mir jetzt noch sagen
wollen, wie sehr Sie es bereuen, sich
unserem Unternehmen nicht ange-
schlossen zu haben.«

»Heute komme ich mit einem an-
deren Anliegen, Don Julián.«

»Mit Aussichten auf einen guten
Ertrag?« »Das weiß ich noch nicht.«

Er setzte sich vor den Mahagoni-
schreibtisch, der ihm zunehmend
vertraut war, und legte dem Bankier
ohne Umschweife seine Situation
dar.

»Ich muss eine gewisse Summe
abheben. Don Gustavo Zayas hat
mir eine Billardpartie vorgeschla-
gen. Im Prinzip soll es nicht um Geld
gehen, aber ich möchte für alle
Eventualitäten gerüstet sein.«

Noch ehe Calafat zu einer Ant-
wort ansetzte, hielt er ihm erst ein-
mal eine Havanna hin. Wie immer.
Beide beschnitten ihre Zigarren und
rauchten sie gleichzeitig an. Wie im-
mer.

»Ich weiß schon Bescheid«, er-
klärte der Bankier nach dem ersten
Zug.

»Das habe ich mir gedacht.«
»Auf der schwatzhaften Perle der

Antillen verbreitet sich alles wie ein
Lauffeuer, lieber Freund. Und unter
normalen Umständen hätte ich im
Lauf des Vormittags beim Kaffee in
La Dominicana davon erfahren,
oder jemand hätte es beim Domino
erwähnt. Aber in diesem Fall sind
die Nachrichten noch schneller ge-
flogen als sonst, denn man hat sich
heute Morgen schon in aller Herr-
gottsfrühe bei mir nach Ihnen er-

kundigt. Seitdem rechne ich mit Ih-
rem Besuch.«

Mauro zog heftig an seiner Zigar-
re. Zayas, dir ist es sehr viel ernster,
als ich vermutet hatte.

»Wenn ich es richtig verstanden
habe«, sprach Calafat weiter, »ver-
langt jemand nach Genugtuung we-
gen einer sentimentalen Angelegen-
heit.«

»Das glaubt er, obwohl es die
Wahrheit nicht einmal streift. Doch
bevor ich ins Detail gehe, tun Sie mir
den Gefallen, und sagen Sie mir, wer
Ihnen Fragen zu meiner Person ge-
stellt hat.«

»Drei Freunde von Señor Zayas.
Sie wollten von allem ein bisschen
wissen, einschließlich Ihrer finan-
ziellen Verhältnisse.«

»Und was haben Sie ihnen ge-
sagt?«

»Dass das nur Sie und mich an-
geht.«

»Ich bin Ihnen dankbar.«
»Keine Ursache, das ist meine

Pflicht.«
Fortsetzung folgt

Roman
Wenn ich jetzt

nicht gehe

Von María Dueñas

Aus dem Spanischen
von Petra Zickmann
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